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Zwei kvüsse

Zwei ktüsse gad mir cîie Mutter:
Der eine schloß mir äie Augen,
Beim zweiten din ich erwacht.

Zwei lküsse gad mir äie Mutter:
Drum jene lächelnäen Träume,
Drum hat äer Tag so gelacht...

Jetzt küßt mich äie Mutter nimmer:
So lichtmüä ist nun äie Sonne,
So qualvoll äie äüstere Nacht..

Heinrich Albert Trüb, Zürich.

Weiter
Gedt mir äen Hammer, äaß ich sie zerschlage
Die Türen, äie äie Freiheit mir verschließen,
Anä äaß ich meine Zehnsucht weiter trage!

Nicht langer will ich ruhn aus weichen Vließen:
Mein starker Leid verlangt nach härtern Betten,
Mein Herz will wieäer leiäen unä genießen!

Zerdrechen will ich meines Alltags kvetten:

Mich lüftet, zu erwanäern neue Weiten,
Die anäres Sein zu osfendaren hätten!

So will ich lachenä harte pfaäe schreiten,

Wo neue Ziele mir äen Weg erhellen:
Mich äürftet nach äen großen Einsamkeiten!

Hans Wohlwenä, Zürich.

Das Glockenspiel
Ein Glockenspiel tönt hell unä rein

In meines Herzens tiefster ltammer,
Doch manchmal äröhnt mit äumpfem Hammer
Das Schicksal seinen Sang hinein.

Dann tönt ein lauter Wiäerstreit
Der Lieäer, äie aus Nnschulä läuten
Anä eitel Sonnensang deäeuten,
Anä zwischen äunkelm Herzeleiä.

Die Släcklein, äie mit Hellem Schall
Die höchste Leiter laut erstiegen,
Sie hören zaghaft auf zu wiegen,

Ihr Stimmlein stirdt im äumpfen Schwall —

Wenn einst äas letzte Gläcklein schwingt
Anä sonst nur äunkle Mächte äröhnen —
Soll's einsam judelnä weitertönen,
Bis es am vollsten Schalle springt. s-°rg naffer, Bern.
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